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Donnerſtag, den 29. September. 


Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreit hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
9 Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


—ͤ— 


Die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden erſucht, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das Vierte Quartal 1864 
Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Kgl. Poſtanſtalt 
Quartal 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerk— 


hr tzeitig erneuern zu wollen. 
0 


amf 


Danger d 


och weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


Damp 


bool. 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


eit auf das Dampfboot, welches entſchieden liberale Principien vertritt, freundlichſt lenken und demſelben zu ſeiner 


Die Redaetion. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


De rankfurt a. M., Mittwoch 28. September. 
— „Poſtzeitung“ geht aus Wien folgendes Tele- 
amm zu: Am Freitag, den 30. d., findet die fünfte 
* Merenzfigung ſtatt. Die Kriegsminiſterien der 
8 erirenden Mächte haben die Vorſchläge des Grenz- 
Auulirungs ⸗Ausſchuſſes genehmigt. In Betreff des 
hi eils der Herzogthümer an den dänischen Activis 
t Dänemark Vorſchläge bereit. 
Di Wien, Mittwoch 28. September, Abends., 
e nächſte Konferenzfigung findet am Freitag ftatt. 
. Die „General⸗Correſpondenz“ erklärt die Be⸗ 
uptung, der Kaiſer der Franzoſen habe der öfter- 
wischen Regierung angeboten, an den Verhandlun— 
e über das Schickſal Roms Theil zu nehmen, als 
ſtändig aus der Luft gegriffen. 
D Bern, Mittwoch 28. September. 
YA Stände⸗Rath hat mit 31 gegen 11 Stimmen 
* mit Frankreich abgeſchloſſenen Handels » Ber- 
zug genehmigt. Der Vertrag iſt ſomit definitiv 
ificirt. 


rei 


N Turin, Dienſtag 27. September. 
ſobufs Vervollſtändigung des neuen Kabinets werden 
während Verhandlungen mit mehreren Staats⸗ 
Ihn nern gepflogen. Ricaſoli hat eine lange Be⸗ 
0 ung mit Lamarmora gehabt. Inzwiſchen iſt 
0 nichts entſchieden. Die Nachrichten aus den 
fig dinzen beſtätigen die früheren Gerüchte, wonach 
Tr. die allgemeine Haltung der Bevölkerung dem 
allate vom 15. September geneigt zeigt. 


Die Turin, Mittwoch 28. September. 
der „Gazetta del popolo“ veröffentlicht den Text 
gien den der Turiner Munizipalbehörde an die Re⸗ 
eg ung gerichteten Vorſtellung. In derſelben heißt 
dei Bei dem erſten Bekanntwerden der mit Frank⸗ 
a abgeſchloſſenen Konvention war das Gefühl einer 
wanichtigen Genugthuung allgemein herrſchend. Als 
8 aber erfuhr, daß die Verlegung der Hauptſtadt 
tip Florenz eine der Bedingungen der Konvention ſei, 
0 ſich das Volk den Beſchluß des Parlaments, durch 
eds om als Hauptſtadt Italiens erklärt wurde, in's 
dächtniß zurück 
inn ür die Turinet ſowohl, wie für viele Andere 
beatehalb und außerhalb Italiens iſt die gegenwärtig 
mit ichtigte Verlegung der 921 gleichbedeutend 
einem Verzichte auf Rom. 
bereit chen ſeit lange haben die Turiner ſich 
ſtadt erklärt, für die Idee, daß Rom die Haupt⸗ 
opfern taliens werde, ihre materiellen Intereſſen zu 


Synpaite Seitens einer Volks⸗Verſammlung an den 
Slant * Adreſſe ſpricht ſich in demſelben 
nun Die „Gagetta ufficiale“ meldet, daß die Eröff⸗ 
bandes Parlaments bis zum 24. Oktober d. J. 
du la geſchoben wird, um dem neuen Kabinette Zeit 
en, ſich zu konſtituiren. 
Der 5 Paris, Mittwoch 28. September. 
In Mme „Conſtitutionnel“ bringt einen von Pau⸗ 


heißt: „Die Convention vom 15. Sept. ſichert dem 
Papfte Macht und Unabhängigkeit nach dem Aufh ö⸗ 
ren der Occupation Rom's durch die Franzoſen. 
Der Papſt kann die Vorſchläge nicht zurückweiſen, 
wenn er ſeinen Feinden nicht Recht geben will.“ 
Der Artikel ſchließt mit den Worten: Die heutige 
Lage iſt die einzig richtige, ſowohl für Italien, in 
dem nur noch in Venedig Fremde herrſchen, als für 
den Papſt, welcher in normale Bedingungen mit gan- 
zer Macht eintritt, als endlich für Frankreich, wel⸗ 
ches ſich ſelbſt treu bleibend, Rom nicht verläßt, 
ohne Garantien für die Sicherheit des Papſtes zu 
bieten. 
London, Dienſtag 27. September. 

Der Dampfer „Belgian“ hat Nachrichten aus New⸗ 
Vork vom 17. September Abends in Greencaſtle 
abgegeben. 

Der Secretair des Kriegsdepartements Stanton 
hat angeordnet, daß die Conſeription am 19. d. vor⸗ 
genommen werde. Die Konföderirten bereiten einen 
Einfall in Miſſouri vor. Einem Gerüchte zufolge 
wird Sherman die Armee Grant's verſtärken. 


Preußens Bündniß mit Oeſterreich 


hat wenig Gnade vor den Augen der meiſten Fort⸗ 
ſchrittsblätter gefunden. Dieſelben konnten deshalb 
ihre Schadenfreude nicht unterdrücken, als Oeſterreich 
die bekannte grobe Note an Preußen richtete, in 
welcher es erklärte, mit uns nicht weiter zuſammen⸗ 
gehen zu wollen, wenn wir in handelspolitiſcher 
Hinſicht uns ſeinen Wünſchen nicht akkommodirten. 

Dieſe Note ſcheint übrigens eine Uebereilung 
Oeſterreichs geweſen zu ſein; wenigſtens iſt uns von 
Oeſterreich bis jetzt das Bündniß nicht gekündigt 
worden, trotzdem Preußen die gewünſchten Conceſſionen 
ſo gut wie abgelehnt hat. 

„Nicht mit Oeſterreich“ ſagen die fortſchrittli⸗ 
chen Blätter „ſoll Preußen verbündet ſein, ſondern 
mit dem „Deutſchen Volke“. Es iſt traurig, wie 
einige Phraſen immer wieder und wieder abgedroſchen 
und nachgebetet werden, ohne daß ſich Schreiber und 
Leſer etwas dabei denken. Es iſt ein ſchöner Ge⸗ 
danke „mit dem Deutſchen Volke verbündet zu ſein“; 
aber ſo wie das Deutſche Volk jetzt beſchaffen und 
vertreten iſt, hat dieſer Gedanke keinen Sinn. Ein 
Staat ſchließt überhaupt nicht Bündniſſe mit 
einem Volke ab, ſondern mit der Regierung oder den 
Repräſentanten deſſelben. Das Deutſche Bolt — 
wenn man damit im Gegenſatz zu den Deutſchen 
Großmächten die Kleinſtaaten bezeichnet — wird mit 
Bezug auf Politik durch ſeine Fürſten und dieſe 
durch den Bundestag repräſentirt. Ein Bündniß 
mit letzterem geht nicht abzuſchließen; ſollen wir aber 
unſere Politik der des Bundestages unterordnen, fo 
wäre wahrſcheinlich Chriſtian noch Herzog von Schles⸗ 
wig und die Frankfurter Herren hätten noch keinen 
Entſchluß darüber gefaßt, ob das Kronwerk in Rends⸗ 
burg zu Holſtein oder Schleswig gehöre und die 
Demiſſton des Generals von Hacke anzunehmen ſei 
oder nicht. Gott ſchütze den armen Staat, der, wie 


mairack unterzeichneten Artikel, worin es u. A.! Preußen von mächtigen Nachbarn umgeben, das 


Deutſche Volk in jetziger Verfaſſung zum ein⸗ 
zigen Verbündeten hat! Soll die Hülfe des Deutſchen 
Volkes für uns etwas werth werden, ſo müßten die 
Bewohner der Kleinſtaaten zuerſt zwei Drittheile 
ihrer Herrſcher, die nichts weniger als Sympathien 
für Preußen haben, fortjagen müßte der 
Bundestag nicht die Fürſten, ſondern das Volk reprä⸗ 
ſentiren. 

Das erfordert aber Zeit, beſonders in Deutſch⸗ 
land, wo man dergleichen nicht übereilt. Ob aber 
Napoleon, wenn er z. B. mit uns anbinden wollte, 
die Gefälligkeit haben würde, ſo lange zu warten, 
bis die Deutſchen Kleinſtaaten dieſe verſchiedenen 
Manipulationen durchgemacht und ſich als eine Macht 
konſtituirt hätten, deren Bündniß nicht nur moraliſch, 
ſondern auch phyſiſch Werth hat — ſolche Höflich⸗ 
keit wäre unſerm weſtmächtlichen Nachbar kaum zu⸗ 
zutrauen. Nein, es iſt durchaus richtig, daß Preußen 
ſich mit wirklichen Mächten verbündet, und da 
wiſſen wir keine, die ihm näher ſteht, als Oeſterreich. 
Wenn Oeſterreich darüber grollt, weil wir freihänd⸗ 
leriſche Prinzipien verfolgen, während ihm am Schutz⸗ 
zoll zu kleben beliebt, ſo iſt das kein Grund, weshalb 
Oeſterreich und Preußen nicht in andern Fragen zu⸗ 
ſammengehen ſollen — beſonders jetzt, nachdem ſich 
das gemeinſchaftliche Handeln ſo glänzend bewährt 
hat. Zwei Kaufleute, die ſich gegenſeitig Konkurrenz 
machen, können die beſten Freunde ſein. Haben etwa 
Frankreich und England gleiche Intereſſen? Trotzdem 
halten ſie es für nützlich, in vielen Fragen der äußeren 
Politik zuſammen zu wirken. 


Es hat ſich bei uns das Vorurtheil eingebürgert, 
als ob von den Kleinſtaaten die Freiheit kommen 
fol; ein Bündniß mit Oeſterreich wird als reaktio⸗ 
nair, eins mit dem ſogenannten Deutſchen Volke als 
liberal bezeichnet. Das kann man nur gelten laſſen, 
wenn die Bewohner der Deutſchen Kleinſtaaten wirk⸗ 
lich die Macht hätten, ihren liberalen Geſinnungen 
thatſächlichen Ausdruck zu verleihen; vom Bundestage, 
dem bis jetzt einzigen Repräſentanten Kleindeutſchlands, 
wird Niemand behaupten, daß er gewohnheitsmäßig 
liberale Tendenzen verfolge. Gerade aus einem Zu⸗ 
ſammengehen Oeſterreichs u. Preußens erwarten wir die 
innere Freiheit. Wenn Oeſterreich und Preußen zu⸗ 
ſammengehen, fo iſt Deutſchland in Europa ftarf 
und geachtet und die Achtung Fremder hat die eigene 
zur Folge. Sobald aber der Deutſche ſich ſelber 
achten lernt (wozu er bis jetzt in ſeiner Eigenſchaft 
als Staatsbürger während der letzten 50 Jahre we⸗ 
nig Veranlaſſung hatte) wird er auch die Mittel zu 
finden wiſſen, um ſich im Innern dasjenige Maaß 
von Freiheit zu erringen, welches er für nothwendig 
und dienlich hält. f 

Daß Deutſchlands Gewicht ſeit den Freiheits- 
Kriegen nicht in die Wagſchaale Europas gefallen iſt, 
hat wohl am Meiſten darin ſeinen Grund, daß 
Preußen und Oeſterreich ihre Kräfte in kleinlichen 
Intriguen und neidiſchen Hetzereien gegen einander 
vergeudeten. Jetzt wieder ſeit fünfzig Jahren ſind 
fie vereinigt und ſofort leiſten fie Großes! — b 


Berlin, 28. September. 


— Die miniſterielle „Provinzialcorreſpondenz“ 
ſchreibt: Die Verzögerung der Friedensverhandlungen 
verſchulden lediglich die Dänen. Die öſterreichiſche 
und preußiſche Regierung ſehen ſich genöthigt, alle 
Maßregeln anzuwenden, die geeignet ſcheinen, Däne⸗ 
mark zur Beſchleunigung des Friedenswerkes zu 
veranlaffen, namentlich die bisherige in der Hand⸗ 
habung der Waffenſtillſtandsbedingungen geübte Milde 
mit einer ſtrengeren Praxis zu vertauſchen. Der 
Gouverneur von Jütland hat bereits einige Maß⸗ 
regeln getroffen, um bei Dänemark das Bewußiſein, 
daß das Land vom Feinde occupirt iſt, wieder auf 
zufriſchen. Dieſe Maßregeln werden hoffentlich 
ausreichen, und die Sieger ſich genöthigt, ſehen, 
behufs der baldigen Erlangung eines wirklichen 
Friedens einen noch ernſteren Gebrauch von den 
Beſtimmungen des Waffenſtillſtands zu machen: 

— Die Nachricht, daß zwei Bevollmächtigte des 
Herzogs Friedrich von Auguſtenburg hier angekommen 
feien, iſt in dieſer Form unbegründet, wohl aber iſt 
es Thatſache, daß die Geneigtheit auf billige und 
faſt ſelbſtverſtändliche Forderungen Preußens einzu— 
gehen, jetzt entſchiedener als bisher von Auguſten⸗ 
burgiſcher Seite zu erkennen gegeben worden iſt. 
Der Geſandte eines mitteldeutſchen Staates war, 
wie es ſcheint, beauftragt, dies hier kund zu thun, 
wenigſtens kann nur daraus das Gerücht von der 
Herſendung Bevollmächtigter des Herzogs entſtanden 
fein. Man will wiſſen — wie weit mit Grund 
bleibe dahingeſtellt — daß in den Herzogthümern 
der ruſſiſche Einfluß zu Gunſten des Großherzogs 
von Oldenburg oder der Integrität Dänemarks in 
irgend einer Form am preußiſchen Hof gefürchtet 
wird. Daß nach der Rückkehr des Herrn v. Bis⸗ 
mark über die Wünſche des Herzogs von Auguften« 
burg verhandelt werden wird, iſt außer Zweifel. 
Es ſei hierbei bemerkt, daß Herr v. Bismark nur 
in dem Falle dem Könige nach Baden folgen wird, 
wenn dieſer daſelbſt einen längeren Aufenthalt d. h. 
bis zum 10. oder 12. October nehmen ſollte. Die 
Möglichkeit einer Zuſammenkunft des Königs mit 
dem Kaiſer Napoleon und dem Kaiſer von Rußland 
kommt bei dieſer Gelegenheit wieder aufs Tapet. 
Alle Nachrichten über die Wiederbeſetzung des preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaftspoſtens in Rom ſind unrichtig 
oder verfrüht. Der Poſten gewinnt übrigens jetzt 
eine beſondere Bedeutung. 


— Heute Mittag trat die Zollvereinskonferenz 
hier zuſammen. Nach den hier eingegangenen Mit⸗ 
theilungen werden auch die Regierungen von Baiern 
und Württemberg (von Naſſau iſt dies ſchon ge⸗ 
meldet) noch zu den gegenwärtigen Zollvereinsver⸗ 
handlungen einberufen, beziehungsweiſe gleich zuge— 
laſſen werden. 


— Der Miniſterialrath Meixner iſt aus München 
hier eingetroffen und hat geſtern an den Zollvereins⸗ 
angelegenheiten ſtattgefundenen Verhandlungen Theil 
genommen. 


Stuttgart, 25. Sept. Geſtern haben die 
neuen Miniſter ihr Amt übernommen und die ent⸗ 
laſſenen haben fi vorerſt in's Privatleben zurüd- 
gezogen. Aus dem nun im „Staatsanzeiger“ amtlich 
erſchienenen königlichen Decret über dieſen Minifter- 
wechſel erſieht man, daß die Herren v. Hügel und 
v. Linden aus eigener Entſchließung des Königs, 
Staatsrath v. Sigel auf ſein Anſuchen entlaſſen 
worden ſind. Er ſoll zur Bedingung ſeines Bleibens 
den Beitritt Württembergs zum neuen deutſchen 
Zollverein noch vor dem 1. October gemacht haben. 
Bei allen dreien iſt im königlichen Deerete die 
Wiederverwendung im königlichen Staatsdienſte 
vorbehalten. 


Wien. In einer officiöſen Correſpondenz der 
„Allg. Ztg.“ von hier heißt es: Die Meldung, daß 
Oeſterreſch — nach anderen Nachrichten Oeſterreich 
und Preußen, nach noch anderen Baden — am 
Bund einen Antrag auf Stellung eines Präcluſiv⸗ 
termins zur Einbringung der oldenburgiſchen Rechts⸗ 
begründung beabſichtige, iſt in dieſer Faſſung un⸗ 
Ss ein ſolches Vorgehen würde den üblichen 

ormen in einer nicht⸗proceſſualiſchen Verhandlung 
ſchwerlich entſprechen. Aber allerdings hatte Oeſter⸗ 
reich Anſtalten getroffen, die Beſchleunigung jener 
Rechtsbegründung auch in Frankfurt in geeigneter 
Weiſe anzuregen; ein ſolcher Schritt hat ſich indeß 
als unnöthig erwieſen, nachdem Oldenburg mit der 
beftimmten Erklärung das Prävenire geſpielt, daß 
es in 14 Tagen im Stand ſein werde, die betreffende 
Ausführung dem Bunde vorzulegen. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig den 29. September. 


+ Der flaue Bo der Friedensunterhandlungen 
mit Dänemark macht die Abſendung des Uebungsgeſchwa⸗ 
ders bedenklich und dürfte 
hältniſſen ganz unterbleiben. 

ds Am nächſten Sonntage, dem Erndtefeſte, 
Mittags 12 Uhr, findet in der Spendhaus Kirche eine 
Gedächtnißfeier für die Spender der, der Anſtalt ſeit 
ihrem Entſtehen 1588 zugefloſſenen Vermächtniſſen und 
Geſchenken ſtatt. In den Gedenkbüchern find nahe an 
300 größere Spenden im Betrage von weit über 
100,000 Thaler verzeichnet, und die Namen der Wohl⸗ 
thäter finden jetzt in der Anſtalts-⸗Kirche „zum Schifflein 
Chriſti“ den ihnen gebührenden Platz. Herr Conſiſtorial⸗ 
rath Superintendent Reinicke wird die Feſt⸗Rede 
halten, die Zöglinge werden in der Agende und nach 
der Predigt einige Kirchengefänge ausführen, und das 
Gotteshaus wird feſtlich decorirt fein. Für Wohlthäter, 
Freunde der Anſtalt und deren Familie ſollen auf er 
folgende Anmeldung beim Inſpektor, ſoweit der Raum 
es zuläßt, Sitzplätze reſervirt werden. 

§s In der St. Marienkirche wird Hr. Kronke, in der 
St. Jobanniskirche Hr. Granzin und in der St. Trinitatis⸗ 
kirche Hr. Frühling am Erndte⸗Dankfeſte größere Chor- 
Geſaͤnge zur Aufführung bringen. 

$$ Das geftrige 9. Concert der vereinigten Sänger 
Danzigs im Schützengarten hatte wegen der ſehr vorge— 
rückten Jahreszeit, in welcher ein längerer Aufenthalt im 
Freien, zumal bei der Fühlen Abendluft, bedenklich iſt, 
ſich nicht eines ſo zahlreichen Beſuches zu erfreuen, wie 
es ſonſt bei dieſen beliebten Goncerten der Fall zu fein 
pflegt. Dennoch ließen die Sänger ſowohl, wie der 
unermüdliche Dirigent, Herr Frühling, ſich dadurch 
nicht deprimiren, daß vor ſo vielen leeren Tiſchen und 
Bänken ihre ſchönen Weiſen erklingen mußten. Sie 
unterließen es ſogar nicht, da capo gerufene Piecen mit 
großer Bereitwilligkeit zu wiederholen. 

Der hieſige Inſtrumental⸗Muſik⸗Verein 
wird mit dem nächſten Monat wieder ſeine Uebungen 
für den bevorſtehenden Winter beginnen. Ebenfalls nehmen 
im October die Verſammlungen des Rehfeldtſchen 
Geſang⸗Vereins wiederum ihren Anfang. 

+ Durch den erfolgten Tod des Kgl. Chauſſeegeld— 
Erhebers Finger, eines alten wackern Freiheitskämpfers, 
iſt die Chauſſeeheveſtelle in Leeg⸗Strieß erledigt und 
wird nunmehr wie es heißt in Pacht gegeben werden. 

+ Zu dem am Dienſtag ſtattgefundenen Wettrennen 
hatte ſich auf dem Strießer Felde auch eine Anzahl 
Knaben eingefunden, welche ein geladenes Terzerol mit 
ſich führten und dort loszuſchießen verſuchten. Da 
daſſelbe verſagte, ſo nahm es der Sohn des Kaufmann 
H. und hielt die linke Hand an der Mündung. Der 
Schuß ging beim Probiren des Hahns los und die Spitz 
kugel zerſchmetterte die Hand. 

** Dem Vernehmen nach wird beabſichtigt, in hieſiger 
Stadt ein großes Schlachthaus zu bauen. Es würde 
damit einem ſehr fühlbaren Bedürfniß entgegen gekom- 
men werden. 


** Der vor dem Petershagener Thor von der Commune 
eingerichtete Viehmarkt ſoll mit dem Anfang des nächſten 
Monats dem Geſchäftsverkehr übergeben werden. 

In der heutigen Sitzung des Criminal Gerichts 
kamen 15 Anklagen zur Verhandlung. Die Zahl der 
Angeklagten betrug 25, die der Zeugen 19. Mehrere der 
Angeklagten legten ein Geſtändniß ab, ſo daß bei ihnen 
feine Zeugenvernehmung nöthig war. 


1 Geſtern Abend begaben ſich zwei engliſche Matro- 
ſen aus dem Rathsweinkeller nach der Speicherinſel, um 
zwei Arbeiter abzuwarten, die ſie ſchlagen wollten. Als 
die letzteren in die Nähe kamen, fielen fie über dieſelben 
her und verſuchten mit Meſſern nach ihnen zu ſtechen. 
Dieſer Auftritt erregte eine große Ruheſtörung; Schuß⸗ 
leute eilten herbei und führten die Söhne Albions in's 
rathhäusliche Gefängniß. 

ss Ein Schiffsknecht lies ſich geſtern Abend in einem 
Schanklokal der Peterſiliengaſſe für ca. 16 Sgr. Speiſe 
und Getränke verabfolgen; ſtatt Zahlung zu leiſten, machte 
er Lärm, ſo daß ſeine Verhaftung erfolgen mußte. 


++ Auf dem Walle am Legenthore, unweit Baſtion 
„Karren“, fand man geſtern die Leiche eines neugebor- 
nen Kindes männlichen Geſchlechts, welche mit einem 
weißen Tuche bedeckt und halb in die Erde verſcharrt 
war; das muß ſchon einige Wochen dort gelegen haben, 
da Spuren der Verweſung ſichtbar waren. 


§s Seit geſtern find verhaftet: 3 Perſonen wegen 
Exceſſes, 1 wegen Bettelns, 1 wegen Umtreibens, 1 wegen 
Trunkenheit und 1 wegen Obdachloſigkeit. N 


Königsberg. Von Kandidaten, die bei der Wahl 
des Oberbürgermeiſters zur Sprache kommen werden, 
nennt man bis jetzt Kämmerer Hagen in Berlin, Regierungs⸗ 
rath Schönemann in Cöslin, Kreisgerichtsdirektor Larz 
in Wehlau (Abgeordneter), den gegenwärtigen zweiten 
Bürgermeiſter Bigorck. 


Memel, 26. Septbr. Die Calamität, welche die 
anhaltende Ungunſt der Witterung in dem Fehlſchlagen 
des größten Theils der Ernte in unſerm Kreiſe herbei 
führt, nimmt zum Schrecken unſerer Landbeſitzer immer 
größere Dimenſionen an. Nachdem der Roggen und 
Weizen unter faſt unerträglichen Schwierigkeiten zum 
größten Theile gerettet worden iſt, ſcheint es jetzt faſt 
unmöglich, Gerſte und Hafer, wovon bereits nicht wenig 
verloren gegangen iſt, trocken in die Scheunen zu brin⸗ 
gen. Die ſchwerſte Sorge macht nun jedenfalls die Be⸗ 
ſtellung der durch den fortwährenden Regen gänzlich er⸗ 
weichten Acker für die Winterung. Die Kartoffeln werden 
zum größten Theil verloten gegeben; auf ſchwerem Boden 
gehen ſie in Fäulniß über, auf leichtem ſtocken ſie ſo ſehr, 
daß ſie ungenießbar erſcheinen. \ 


unter fortdauernden Ver⸗ 


Stadt⸗ Theater. „en 

Kreuzer's „Nachtlager in Granada“ aid under“ 
über unſere Bühne. Wer kennt ſie nicht, i Ried 
baren Melodien der einzigen Oper des rend * 
componiſten, jene Oper, in der Alles Melod 4 
faſt nichts Anderes als ein Aneinanderreihen d 
iſt. Die geſtrige Aufführung war eine böchſ. Regen 
gende. Wenn auch Herr Formes, „ ume 
durch eine Indispoſition entſchuldigt, ſich der u wa 
zog, fo dürfen wir doch nicht unterlaſſen, ſeinen onen 
Leiſtungen unſere unbedingte Anerkennung au 
Herr Formes zeigte ſich als tüchtiger Künſtler, 
trotz kleiner Hinderniſſe Gutes zu leiſten verw inf 
„Gabriele“ des Fräul. Frey war eine in jeder 
geſchmackvolle Leiſtung; die edle Tonbildung der 
Künſtlerin kam in den mannigfachen Liedern, w 
Partie bietet, ſo recht zur Geltung. Auch Herr Frohe 
mann ſang den „Gomez“ mit ſehr gutem lter 
Allen drei genannten Künſtlern wurde wiederho 5 
fall zu Theil. Die „Hirten“ waren in den 1 
v. Reden, Hampl und Eng trefflich vertrelen und 
mentlich im Chorgeſang wirkten ſie höchſt befrie gie 
Schließlich den Chören und dem Orcheſter unſere, 
Befriedigung. 


Gerichts zeitung. 
Criminal-⸗Gericht zu Danzig 
Betrug.] Im Juni d. J. ſtand der Werkführers 
aus der Mühle des Herrn v. Roy zu Prangf 

dem Steuerbeamten Jordan vor den Schran ec und 
bieſigen Schwurgerichts, Erſterer der Urtundenfäll ah? 
Letzterer der Verleitung zu derſelben und der Thel ur 
an derſelben angeklagt. Die von ihnen begangelle yon 
kundenfälſchung ſollte darin beſtehen, daß ſie in 
Steueratteſten über das Mehl, welches Scham 
Anfang d. J. an den Bäckermeiſter Dominke hi 
abgeliefert, das Gewicht deſſelben geringer angeß Age 
als es durch das Abwiegen in der großen Mühle Neger 
ſtellt worden. Schamp hatte ſich, wie er ſelber 9g 
ſtand, von Dominke den vollen Steuerbetrag für fit 
abgelieferte Mehl auszahlen laſſen und, da er mi ak 
das in den Steueratteſten verzeichnete (geringere) or 
auf dem Steueramte die Steuer erlegt hatte, einen 
winn von 10 Thlrn. 27 Sgr. 5 Pf. erzielt. Die t 
klage behauptete, daß Schamp in Uebereinſtimmungz heil 
Jordan gehandelt und mit dieſem den Gewinn g get, 
habe. Dies hatte Schamp auch zum Theil in der ichen 
unterſuchung eingeräumt. Im Lauf der öffentl 
Schwurgerichtsverhandlung behauptete er dagegen, it 
er für ſich alein gehandelt und in keiner Weile Ti 
Jordan im Einverſtändniß geſtanden habe. Diele! an 
durch ihn beim Ab wiegen jelber getäuſcht worden. en 
nämlich auf dem Steueramt die Angabe eines geringe X 
Gewichtes zu erzielen, habe er zu Haufe das nach ur 
Stadt zu brinzende Mehl zur Hälfte in kleinere, Ay 
Hälfte in größere Säcke geſchüttet. Beim amtlichen je 
wiegen ſei es ihm durch eine eigenthümliche Manip 
tion gelungen, für jeden der größern Säcke einen klein, 
Sack zum zweiten Male auf die Wageſchaale zu bie 
gen. Es ſei alſo auf dieſe Weile eine Quantität % 
von ihm zur Verſteuerung gebrachten Mehles in ‚re 
That nicht gewogen worden, und dadurch allein ed 
ſich die falſche Angabe in den Atteſten. — Jordan der 
Schamp wurden in Folge dieſer Behauptung von ger 
Anklage der Urkundenfälſchung freigeſprochen. Inden 
wurde gegen den Letztgenannten die Anklage wegen, an 
truges erhoben. Als Schamp unter dieſer Anklage je 
vorigen Montag vor den Schranken des Criminal z, 
richts ſtand, erklärte er, daß er ſich nicht des Beirut, 
ſondern nur der Steuerdefraudation ſchuldig befe nie 
Der Herr Staatsanwalt ſuchte in einem längeren Nag 
doyer nachzuweiſen, daß in der Handlung des Ange un 
ten alle Requiſiten des Betruges vorhanden. Der 
habe, nach ſeinem eigenen Zugeſtändniß, in dem Stelen 
beamten, um ſich einen Gewinn zu verſchaffen, m 
Irrthum zu erregen geſucht. Das ſei ihm gell wol 
und ſein Betrug liege als eine vollendete Thatſache tet / 
Augen. Der Herr Vertheidiger, Juſtiz⸗Rath Wal 
hielt daran feſt, daß in dieſem Falle nur eine fe 
Das Weſen einer ſolchen PT rpe 
Ang a; 
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den beſtehenden Steuergeſetzen ſeine Handlung nur it 
Defraudation. Wegen einer ſolchen ſei auch befns 
gegen Schamp die Anklage eingeleitet worden. 
Menſch könne aber nur eines Todes ſterben. 

Schamp in dieſem Falle wegen Defraudation b 
jo könne doch nicht auch derſelve Fall ihm als Betrug er, 
rechnet werden. Der Herr Staatsanwalt bemerkten 
auf, daß gegen Schamp nicht von der Staatsan lage 
ſchaft, ſondern von der Polizeianwaltſchaft die An 
wegen Defraudation erhoben worden ſei. Dich der 
Gerichtshof entſchſch ſich schließlich dahin, daß NP ur 
Angeklagte des Betruges ſchuldig gemacht, und 
theilte ihn zu 1 Monat Gefängniß und zu — gniß 


buße von 100 Thlrn. event. noch 2 Monat Ge - 


Der Polenprozeß. ze 
Berlin, den 26. September ne 


Der Gerichtahof beschließt durch Wiederauftänus 
der Verhandlungen: 1) den Angeklagten Safer; 
v. Blociszewski aus der Haft vorläufig zu ze fi 
2) die Anträge auf Entlaſſung der Angeklagten b. Za 1 der 
und v. Jarcebowski abzulehnen. Es wird mit 
nehmung der Angeklagten fortgefahren. 0 vst 

Der Wirthſchafts Inſpektor Joſe ph v. Pr 1 — dem 
aus Stam, 25 Jahre alt, wird beſchuldigt, auf den Gut 
Mitangeklagten Boleslaus v. Lutomski gebBriäe ange‘ 
verſchiedene, zum Aufftande dienliche Gegenſtän 
ſammelt zu haben. 


wunder Angeklagte beſtreitet dieſe Behauptungen der 


den Pucgutsbeſtber und Landſchaftsrath Valerian 
ide dulewiez auf Wlodziejewice, 45 Jahre alt. Der⸗ 
dane nach Ausweis der betreffenden Liſte im 
Ommin hen Geheimbunde die Stelle eines Kriegs- 
Net ars für den Kreis Wreſchen verſehen haben. Er 
daß —＋ ganz entſchieden in Abrede, indem er anführt, 
nicht e Notiz in den Dzialynski'ſchen Papieren ſich gar 
Nor auf ibn beziehen könne. Seine Wirkſamkeit fol 
4 !bellen aus den Komite-Papieren, insbeſondere aus 
dach porten, welche darunter gefunden find, und die 
Ange Gutachten der Sachverſtändigen von dem 
agten geſchrieben ſein ſollen. 
longer t Angeklagte erklärt, daß dies keine Rapporte, 
Achten private — mit Bleiftift geihriebene — Benach⸗ 
kunzungen ſeien; als amtliche Schreiben (Berichte) 
eines en ſie nicht hetrachtet werden. Von dem Beſtehen 
Farfan g in Poſen will der Angeklagte nur von 
rüf gen Kenntniß gehabt haben. Auf die Frage des 
je Denten, was der Angeklagte für einen Unterſchied 
\ blen Schriftſtücken habe machen wollen, wenn er 
Ihe bt: „die Unſrigen“ und „die Preußen“ erwidert der. 
derb, daß damit nichts Feindſeliges habe ausgedrückt 
Aeherk. sollen; er habe nur als Gegenſaß zu den Preußen 
gen Nigen bezeichnen wollen, die über die Grenze gegan⸗ 
dict eien; einen feindſeligen Gezenſatz habe er damit 
offen legen wollen. 
Präfident: Nach Allem ſcheint es aber doch, als 
hit Sie bei der Beförderung der Zuzügler beſonders 
8 geweſen wären? 
det Ange kla gter: Kommiſſariate exiſtirten im Wreſche⸗ 
aug Rreiie gar nicht. Der beſte Beweis hierfür iſt, daß 
dan dieſem Kreiſe auch nicht ein Heller an das ſoge⸗ 
te Dzialynskiſche Komite abgeliefert worden iſt. 
05 Auf die Bemerkung des Staatsanwalts Mittelſtädt, 
luder v. Koſinski den Angeklagten in einem ſeiner 
in, te ſelbſt als Kommiſſarius des Wreſchener Kreiſes 
klendne, bemerkt der Angeklagte v. Koſinski, daß er 
Übers, der ihn auf Erfordern einmal irgend eine Notiz 
ine endet, Kommiſſarius genannt habe, ohne dabei an 
Eren wirklich fungirenden Beamten gedacht zu haben. 
les diſſe auch nicht mehr, ob er unter dem Kommiſſarius 
ute eſchener Kreiſes den Angeklagten v. Hulewicz ver⸗ 
Feri en habe. Die Anklage legt noch Gewicht auf einen 
nt des Mitangeklagten Wilkonsti, den dieſer als 
en 6-Rommifjar an das Komite gerichtet haben ſoll. 
Aus Beſchwerde wirft, nach der Anklage, ein helles Licht 
ang das Verhältniß der beiden Angeklagten zum Komite 
dale unter einander, beweiſt die foltgeſetze Thätigkeit des 
An wiez für den Aufſtand, indem fie konſtatirt, daß er 
kun 2. April den Wilkonski zum Zwecke der Verſtändi⸗ 
c wegen Empfangnahme von Waffen an die Grenze 
Slupee geſchickt habe. a 
in Fer Angeklagte erklärt, daß er für ſeine Perſon 
lg, mt angenommen, alſo auch feinem Andern ein 
8 übertragen, noch ihm Befehle ertheilt habe. 
N Präfident: Alſo Sie räumen nicht ein, daß Sie 
Wbenz Theilnahme an dem Aufſtande ſchuldig gemacht 
7 n 
Angeklagter: Ich kann das nicht einräumen und 
N) bitten, 4 Unterſchied zwiſchen meiner Handlungs- 
ſe und einer Unterſtützung des Aufſtandes zu machen. 
Nun, pabe im Prinzip den Aufitand nicht unterſtützt; ich 
be ihn weder gewünſcht, noch habe ich an ein Gelingen 
licelben geglaubt. Ich habe einerſeits nur aus nachbar- 
der Rückſichten, andererſeits aus Nächſtenliebe einen 
Aeſen Dienſt gethan, zu dem ich durch meine zufällige 
Ai und durch den Umſtand, daß die Gtenzlinie un⸗ 
bin elbar an meinem Wohnorte vorbeigeht, gekommen 
Ven Ich kann den Aufitand als einen Akt der Noth⸗ 
Tor Bfeit betrachten, in Folge des Barbarismus und der 
er Une; der ruſſiſchen Herrſchaft, und ich glaube, daß 
A ſach nur beſtrebt fein jollte, den Mißbräuchen Abhülfe 
beraten, auf die Weiſe, daß die Anſprüche der polni- 
len ationalität vor den Thron des Kaiſers kommen 


on welche auf eine andere Weiſe dorthin nicht ge⸗ 


Ae konnten. Ich ſehe in der Revolution kein Heil, 
ſie vielmehr für ein Unglück. 

Ay Der Rittergutsbeſitzer Kaſimir von Wilkonski 

dez Graboezewd, 37 Jahre alt, ſoll gleichfalls als Organ 

r Geheimdundes für den Kreis Wreſchen fungirt haben. 

don ell Bezirks⸗Kommiſſarius und dem Mitangeklagten 

eh Pulemicz untergeordnet geweſen ſein. Die Anklage 

dez eine Beſchwerde heran, welche Wilkonski über Hule⸗ 

Wal an das Comité gerichtet, die bei dem Grafen 
Inski aufgefunden worden iſt. 

e Bel Angeklagte v. Wilkonski erklärt darauf daß dies 


adac 


Cam aß er mit demſelben in gar keine Berührung ge⸗ 
aßen ſei, und glaubt deshalb auch, daß mehrere beim 
zlalynski vorgefundene Notizzettel, welche unter 
Wa die Buchſtaben „Wilk.“ tragen, nicht auf ihn 
An Patı werden könnten, wenigſtens wiſſe er über den 
. Angel Notizen nichts anzugeben. Schließlich erklärte 
Arte; agte, daß er nicht beabfichtigt habe, ein hoch- 
ben diſches Unternehmen gegen Preußen zu unter⸗ 

0 au auch gar keine Beranlafjung gehabt habe. 
tape nfichtlich dieser Angeklagten noc eine Beweis. 
krägen evorſteht, ſo hält die Vertbeidigung mit den 

= auf Entlafjung derſelben noch zurück. 
Nacht 4 Uhr ſchließt der Präfident die Sitzung. 
e Sitzung Dienſtag 9 Uhr. 


— — — 


Vermiſchtes. 


„ (Die blutige Braut nacht.) Schon Freitag 

bend und bis in die Nacht hinein hörte man lauten 
Jubel und Gläſerklingen in Berlin aus dem Hauſe 
Martgrafen- Straße Nr. 81. Die Belleta.e war glänzend 
erleuchtet und Alles, bis auf die unvermeidlichen Scher 
ben vor der Hausthür deutete einen fröhlichen Polter- 
abend an. Auf dieſen frohen Polterabend kam jelbft- 
verſtändlich am Sonnabende die Hochzeit und glücklich 
wurde das junge, zärtlich liebende Paar vermählt. Jeder, 
der nun dieſe Nachricht in der Nähe des genannten 
Hauſes die Markgrafen ⸗Straße paſſirte, mußte es gewahr 
werden, daß das junge Völkchen durch den vorhergegangenen 
Polterabeud keineswegs erſchöpft war, ſondern noch zur 
Mitternacht ſeine Vivats auf das Wohlergehn der Neu⸗ 
vermählten in animirter Weiſe ausbrachte. Doch plötzlich 
veränderte ſich die fröhliche Scene zu einer ganz ent⸗ 
gegengeſetzten. Das vor dem Hauſe ſtattfindende un⸗ 
heimliche beängſtigende Gedränge veranlaßte der Ver⸗ 
muthung vielfache, doch keine erreichte das Entſetzliche, 
was wirklich geſcheben war. Alles läuft wild und 
beſtürzt durch einander und ſchreit nach dem Doctor. 
Weiß gekleidete Mädchen, mit der feſtlich geſchmückten 
jungen Frau drängen ſich händeringend in den Menſchen⸗ 
knäuel, der ſich ſelbſt um ein Uhr Nachts ſchnell gebildet 
hat. Was war geſchehn? Der Bräutigam hatte ſich, 
hieß es, mit einem Tiſchmeſſer den Hals abgeſchnitten! 
Durch den Genuß vielen Weines erhitzt, war der junge 
Ehemann in heftige Aufregung gerathen und von plötz⸗ 
licher 9 befallen worden. Der Unglückliche 
glaubte ſich von „Mördern und Spitzbuben“ verfolgt. 
Nach Ausſage des Arztes, (dem man die Thüren 
einſchlagen wollte, weil nicht ſchleunig genug geöffnet 
wurde), iſt die, glücklicher Weiſe mit einem nicht ſehr 
ſcharfen Inſtrumente gemachte Halswunde zwar nicht 
lebensgefährlich, jedoch die Aufnahme in ein Krankenhaus 
für durchaus nothwendig befunden worden. Es befindet 
ſich auch der Kranke zur Zeit in der Charite und iſt 
daſelbſt ſeine Halswunde zugenäht worden. (Tribüne.) 


Der Vorſtand des Thierſchutzvereins zu Hamburg 
hat in ſeiner jüngſten Sitzung dem Apotheker Kwizda 
zu Korneuburg bei Wien wegen des von ihm zuſam⸗ 
mengeſetzten ſeit einer Reihe von Jahren als ſehr wirkſam 
erprobten Vieh-Nahrungspulvers eine Vereins⸗ 
Medaille zuerkannt. 


„ Die Fahrläſſigkeit, geladene Schießgewehre frei⸗ 
ſtehen zu laſſen, ſo wie der Leichtſinn, Schußwaffen 
ſpielend in die Hand zu nehmen oder gar unzeitigen 
Scherz damit zu treiben, haben ſchon manches Opfer ge⸗ 
fordert und ſo vorgeſtern auch wieder einem jungen 
14jährigen Mädchen in Hamburg das Leben gekoſtet. 
Ein junger Mann nahm ein Piſtol, indem er es für 
ungeladen hielt, in die Hand und drückte es, wie man 
erzählt, mit der bei ſolchen unglücklichen Scherzen ge- 
wöhnlichen Frage, ob er fie mal todtſchießen ſolle, auf das 
junge Mädchen ab, die, von einer Hagelladung in den 
Kopf getroffen, ſogleich leblos zu Boden ſtürzte. Die 
Mutter eilte herbei und fand ihr Kind als Leiche im 
Blute ſchwimmend vor. 

Der „Schl. Z.“ ſchreibt man über einen bei Brieg 
verübten Mord: Der Forſtkandidat Janichs, welcher ſich 
zur Zeit bei ſeinem Vater, dem königl. Förſter Janichs, 
aufhielt und denſelben öfters im Forſtdienſte unterſtützte, 
ging am Sonnabend Abends, mit feinem Gewehr bewaff- 
net, in den Wald. Vorher hatte er zu Hauſe die Aeuße— 
rung gethan, er ſei 2 Wilddieben auf der Spur. Die Nacht 
verging, ohne daß der junge Mann wiederkehrte. Ein 
Unglück befürchtend, begab ſich am frühen Morgen des 
Sonntags der Vater mit mehren Leuten nach dem Forſt, 
um den Sohn zu ſuchen. Man fand endlich in einer 
Waſſerlache den Leichnam des Vermißten. Derſelbe zeigte 
mehre Schnitte in der Kehle und an der Seite des Halſes 
Letzterer war mit einem Stricke zuſammengeſchnürt und, 
um das Auftauchen im Waſſer zu verhindern, waren 
mehre ſchwere Steine an den Kopf und an die Füße ge 
bunden. Das Gewehr wurde gänzlich zerſchmettert vor⸗ 
gefunden. 
von 25 Jahren, hatte ſeine Militairdienſtzeit, ſowie ſeine 


Studien auf der Forſtakademie in Neuſtadt⸗Eberswalde 


bereits zurückgelegt und bereitete ſich zur demnächſtigen 
Ablegung des Oberförſterexamens vor. 


Kirchliche Nachrichten vom 19. bis 26. Septbr. 


St. Marien. Getauft: Schneidermſtr. Blankart 
Sohn Franz George. Telegraphenbote Flemming Tochter 
Jenny Veronica Louiſe. Kaufmann Neumann Tochter 
Anna Thereſe Gertrude. t 

Aufgeboten: Bäckermſtr. Joh. Friedr. Timnik mit 


Igfr. Cath. Math. Gallwitz beide aus Sensburg. Calcan. 


von St. Marien Carl Ludw. Mich. Witting mit Jul 
Francisca Broſe. Kleidermacher Friedr. Aug. Link aus 


Prauſt mit Igfr. Louiſe Schadey. Hr. Chriſtian Friedr. 
Triloff mit Igfr. Anna Mar. Aug. Raſch. Inſtrumenten⸗ 
macher Carl Aug. Schumann mit Igfr. Louiſe Wilh. 
Schuhmachermſtr. Auguſt Kerwien mit Anna 
Cath. Schaſchinski. Schuhmacher Carl Friedr. Hecht mit 
Igfr. Maria Eliſab. Grieſartt. Maurergeſ. Joh. Aug. 
Kling mit Wilh. Charl. Radeck. Hauszimmergeſ. David 


Kremski. 


Jul. Kroll mit Aug. Henriette Joh. Hartmann. 


Geſtorben: Kaufmanns ⸗Tochter Conſtantia Chriſtine 
Friedericke Heering, 41 J. 7 M. 12 T., Bruftkrebs. Conditor 


Eduard Leſchitzti, 33 J. 5 M. 25 T., Herzklappenfehler. 


Schmiedegeſ. Vollmann Sohn Gottfried Auguſt, 2 M. 6 T., 


Magen- u. Darmkatarrh. Kaufmann Wilhelm Jantzen, 
42 J. 2 M. 12 T., Tuberculoſis. 


St. Johann. Getauft: Glaſermſtr. Schraage 


Sohn Max Richard. Töpfergeſ.Dickau Sohn Johannes Max. 

Aufgeboten: Separirt Gottfried Sigismund Reiß 
mit Amalie Henriette Schienke verwittw. Eſchner. Schiffs⸗ 
zimmergeſ. Joh. Joachim Jacob Danehl mit Igfr. Julie 
Roſalie Krefeld. Hr. Wilh. Aug. Faſel in Ohra mit Igfr. 
Dor. Wilh. Schröder. 


v. Middelsbro, m. Coke u. Eiſen. 
Packet, v. Fraſerburgb, m. Heeringen. — Ferner 4 Schiff“ 
m. Ballaſt. 


Der Ermordete ſtand in dem blühenden Alter 


Geſtorben: Schiffsbaumſtr. Wunderlich todtgeb. Sohn. 
Böttchermſtr. Ernſt Eduard Pahnke, 47 J., Lungentuber⸗ 
kuloſe. Schuhmachermftr. Friedr. Carl Wilh. Fiſchhöder, 
29 J., acute Anſchwellung der Halsdrüſen. Hrn. Blöß 
Sohn Carl Bernhard Julius, 26 T, Convulſionen. 
St. Catharinen. Getauft: Kaufmann Zenke 
Sohn Arthur Emil. Braumeiſter Rodeck Sohn Oskar 
Richard Walter. Kaufmann Engler Tochter Selma 
Minna Liſette. Kreisbote Riſtow Tochter Franziska Roſalie 
Helene. Schuhmachergeſ. Wirth Tochter Bertha Withel- 
mine Martha. g 

Aufgeboten: Grenzaufſeher Wilh. Reymann mit 
Igfr. Bertha Hedwig Agnes Böhnke. Bernſteinarbeiter 
Carl Heint. Friedr. Fiſcher alias Meyher mit Igfr. Clara 
Marie Iſemever. Tiſchlergeſ. Mathies Frick mit Igfr. 
Caroline Fenrich. Junggeſell Joſeph Zedricki mit Igfr. 
Barbara Schmieſe. ; 

Geſtorben: Goldarbeiter Schlage Sohn Franz Eduard 
John, 1 M. 13 T., Krämpfe. Oderkabnſchiffer⸗Frau 
Louiſe Strauch geb. Blaſchki, 41 J. 5 M. 27 T., Lungen⸗ 
tuberkuloſe. Zimmergeſ. Wiedemann Tochter Olga Ida 
Martha, 5 M., Krämpfe. Töpfergeſ. Frau Joh. Emilie 
Arendt geb. Marowski, 40 J., Kopfkrämpfe. Schreiber 
Breiifuß Sohn Otto Carl, 2 J. 2 M. 17 T., Diarrhoe. 
Schuhmachergeſ. Neumann Tochter Louiſe Henriette, 9 M., 
Zabhndurchbruch. 


Schiffs- Rapport aus Ueufahrwaſſer. 


Angekommen am 28. September: 
Sörenſen, Boreas, v. Sunderland, m. Kohlen und 
Coke. Will, Neuvorpommern, v. Neweaſtle, m. Kohlen., 
de Wall, Follina, v. Grangemouth; u. Selten, Winſcheg 
Smith, Neweaſtl 


Geſegelt: 

Pieper, Dampfſ. Gouverneur v. Ewyk, n. Amiter- 
dam, m. Rübſaat. Juhl, Gertrude Sorauw, n. Swanfen, 
mit Holz. 

Angekommen am 29. September: 

Buchanau, Ann Flemming, v. Wick, m. Heeringen. 
Tjarandſen, Vidar, v. Gefle, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 6 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 
Streck, Dampfſ. Colberg, n. Stettin, m. Gütern. 

Ankommend: 3 Barken, 3 Briggs, 3 Schooner, 
4 Kuffen u. 1 Logger. Wind: SW. 


Horſen-Perkaufe zu Danzig am 29. Septbr. 

Weizen, 250 Laſt, 129. 30pfd. fl. 390; 128, 129pfd. 
fl. 380, 3874; 130pfd. fl. 375; 124. 25pfd. fl. 345; 
115pfd. fl. 255 Alles pr. 8ö5pfd. 

Roggen, alt 121pfd. fl. 207; 119pfd. fl. 210 
pr. 81 ppfd. 

Weiße Erbſen, fl. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 29. September. 
»Weizen 120 —130pfd. bunt 50—62 Sgr. 
124-132 pfd. hellb. 57 —67 Sgr. pr. 85pfd.3.-©. 
Roggen 120 —128pfd. 33— 38 Sgr. 
a pr. 818 pfd. Z.⸗G. 
Erbſen weiße Koch⸗ 52—55 Sgr. 
do. Futter- 46— 51 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 30— 33 Sgr. 
große 112—118pfd. 33—36 Sgr. 
Hafer 70 —8opfd. 23 — 26 Sgr. 
Spiritus 133 Thlr. 


Anger ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. Mankiewiez a. Janiſchau. Fabrikant 
Arns a. Remſcheid. Die Kaufl. Mallmann a. Boppart a. R. 
u. Märtens a. London. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Zabel a. Berlin, Hartmann a. Elberfeld 
u. Pover a. Dublin. 

Walter's Hotel: 

Die Lieuts. z. S. Hollmann u. Werner a. Danzig. 
Rittergutsbeſ. Schwendig u. Rentier Böhlke a. Kl. Golmkau. 
Rentier Timreck n. Fam. a. Putzig. Verw.⸗Inſpektor 
Frick u. Lieut. Kratz a. Berlin. Pfarrer Ebel a. Schäl- 
walde. Kaufm. Schneider a. Paris. Gutsbeſ. Höpfner 
a. Regitken. 


306, 318 pr. 9opfd. 


Hotel zum Kronprinzen: 
Gypsfabrikant Riſſe a. Drieſen. Landwirth Schaubert 
a. Breslau. Die Kaufl. Benſemer u. Behrendt a. Marien⸗ 
burg, Hochbaum a. Putzig u. Leffkowitz a. Grüneberg. 
Hotel drei Mohren: 
Rittergutsbeſ. Baron v. Götzen a. Choyten. Kaufl. 
Gynther a. Elberfeld u. Breder a. Bremen. Frl. Krüger 


a. Schönſee. 
Hotel d' Oliva: ö 
Rentier de Terra a. Königsberg. Die Gutsbeſitzer 
Edelbüttel a. Enzow u. Lamprecht a. Fiuken. Die Kaufl. 
Stephan a. Mainz, Lefehne a. Berlin, Stenzel a. Breslau 
u. Jacobi a. Königsberg. 
Hotel de Thorn: 


Die Kaufl. Krüger a. 


Oekonom Dettmeyer a. Kl. Arnod. x ( 
Kellermann a. Stettin 


Magdeburg, Helden a. Königsberg, & 
u. Reuter a. Hamburg. Die Gutsbeſitzer Richter und 
Dietrich a. Rofenberg und v. Küchenmeiſter a. Löban. 
Pr.⸗Lient. u. Rittergutsbeſ. v. Schmitz a. Thorn. Aſſeſſor 
Hürden a. Berlin. Apotheker Adolph a. Mainz. 
Deutſches Haus: 

Landwirth v. Colbe a. Poſen. Gutsbeſ. J. Wiebe 
a. Roſenort. Die Hofbeſitzer H. Wiebe a. Goldberg und 
Warkentin a. Fürſtenaue. Kaufm. Preſſel a. Nordhauſen. 
— — — 


Die Dentler che Leihbibliothek, 


3. Damm Nr. 13, 8 
fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich einem geehrten Publikum zum geneigten Abonnement. 


7 


Stadtkämmerer Maaſt n. Gattin a. Marienwerder. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


200 80 335,19 | + 7,1 SW. friſch, durchbrochen. 
Nachts Regen. 
12 334,12 10,2 W. do. hell u. bewölkt. 


rſe zu Danzig am 29. September. 
eue 9 "9 1 Geld gem. 


Hamburg 2 Monate 151} — 151; 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 357 845 — 84 

do. 4 FEN 95 — — 
Danz. Stadt- Obligationen . 974 — — 


Stadt-Theater zu Danzig. 


reitag, den 30. Septbr. (1. Abonnement No. 6.) 
9 92 Große Oper in 3 Akten von Bellini. 


— —— whoœ . f—ů 

Noch viele Reſte Stoffe zu Herren⸗ und 
Knaben⸗Garderoben zu ganz beſonders billigen 
Preiſen abzulaſſen bei Jacobi. Breitegaſſe 111. 


ä — ( — — ee 
Bei L. G. Homann n Danzig, 


Jopengaſſe 19, Kunſt⸗ u. Buchhandlung, 
ſind neu eingegangen und zu haben: 


Gabelsberger oe Stolze? 


Eine Beleuchtung der Streitſchriften des Geheimen 
Regierungs » Raths Haepe in Dresden „Die 
Stenographie als Unterrichtsgegen⸗ 
ſtand“ und des Senators Dr. Eggers aus Koftod 
„Die Stenographie in den Schulen“ 
von Dr. Franz Stolze. Preis 20 Sn. 


Der Gejanglehrer u. feine 


Ein Hülfsbuch für Präparanden 
Methode. und Candidaten des Schulamts, 
für Seminarien und Lehrer beim Schul- u. Privat⸗ 
Unterricht ꝛc. Mit einem vollſtändigen Geſang⸗ 
Elementar » Curfus auf harmoniſcher Baſis und mit 
Abbildungen über den menſchlichen Stimmorganismus. 

- Preis 15 n 


Volksbücher X Volksſchriſten, 


die in Deutſchland billigſten, beſtens ausgeſtattet, 
iQuftrirt, empfiehlt x 
roh A Ballen 25 Thlr., à Rieß 2% RM: 
geheftet à Ballen 33%, Thlr., à Rieß 3 ½ 2 
Muſterſendung circa 80 Artikel (300 Bogen) 
2 Thlr. baar. 
Preis- Courant gratis. Briefe und Gelder franco. 


H. Ehlers Verlagsbuchhandlg. in Einbeck (Hannover). 
, TEENERETCEERENEET TREE 


prenſiſches Sonntagsblatt 


Dreizehnter Jahrgang. 

Preis vierteljährlich 7 Sgr. 3 Pf. 
Inſertionspre is: 1 el: für die dreigeſpaltene 

etitzeile. 

Dieſes außerordentlich billige Blatt, das ſich 
eines ausgedehnten Leſerkreiſes unter allen Ständen 
des preußiſchen Volkes und in allen Provinzen 
des Vaterlandes erfreut, bringt wöchentlich eine 
gedrängte in volkstümlicher Sprache verſtändlich 
gefaßte Ueberſicht der politiſchen Ereigniſſe 
der Woche, Beſprechungen über dieſelben, 
Erzählungen aus der preußiſchen Kriegs: und 
Friedensgeſchichte, und andere Mittheilungen 
zu Luſt und Lehre, und iſt bemüht, ſeinen Leſern 
eine möglichſt vollſtändige Einſicht in die 
politiſchen Vorgänge und zugleich eine angenehme 
und anregende Lektüre zu bieten, die geeignet iſt, 
den patriotiſchen Sinn zu ſtärken und die Liebe 
zu König und Vaterland zu beleben. Beſonders 
wendet das „Neue Preußiſche Sonntagsblatt“ ſeine 
Aufmerkſamkeit auf die glorreichen Thaten des 
preußiſchen Heeres in alter und neuer Zeit, 
und bringt über daſſelbe vielfache unterhaltende 


und belehrende Mittheilungen. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten an. 
Berlin. Die Expedition. 


I ſchwere goldene Ancre⸗Savonnetuhr, 
ganz richtig geh. f. 30%, auch eine ſchwere Panzerkette 
ſoll Umſtändehalber billig verk. werden Breitegaſſe 111. 


Das neueſte, höchſt pikante Schrifichen: 


Beweis, daß die Frauen ſinnlicher 


u. üppiger 
find, als die Männer. Von A. Zwitterling, 
iſt in allen Buchhandlungen für 5 Zr zu 
bekommen. 


Ein Haus nebſt Garten und Bauplatz iſt zu 
verkaufen Stadtgebiet, Wurſtmachergang Nr. 89. 


Ein mabagoni Stutzflügel über 
6 Octav, von ſtarkem gutem Ton, iſt zu verkaufen. 
Ziegengaſſe 6. zu erfragen. 


CCC ²˙ AAA 7 
Täglich 2 Mal. 
(Berliner) 
und Handels -Zeitu 


11. Jahrgang. 


Bank- 


A 


nebst 
Courszettel, Getreideberichten und Verloosungslisten 
und den Wochenbeilagen: 
Landwirthschaftlicher Anzeiger 
un d 
Bergwerks - uud Industrie - Anzeiger. 


Vierteljährlicher cbonnements⸗ Preis bei den Preuß. Poſtanſtalten 2 Thlr. 73 Sgr., 


allen andern Deutſchen Poſtämtern 2 Thlr. 19 Sgr. 


Inſerate die dreiſpaltige Petitzeile 2 Sgr. 


Tägliche Stettiner telegraphische Produeten - Notirungen 


on der Mittagsbörse desselben Tages. 


1 —— 


Bei Beginn des neuen Quartals 


empfiehlt ſich die 


Norddeutſche Allgemeine Zeitung. . 


i Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung erſcheint in Berlin täglich Abends in großem Zeirungäfe! und 
und iſt ſtets früh und, was noch mehr ſagen will — genau über alle wichtigen Ereigniſſe des 


Auslandes unterrichtet. 


die fh fen und ſicherſten Nachrichten zu bringen. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ wird außerdem fortan den 
Berichten größere Aufmerkſamkeit zuwenden, ebenſo dem handelspolitiſchen Theile. 
Der Preis für die Norddeutſche Allgemeine Zeitung bleibt unverändert: anderthalb Thaler 
in Berlin und ganz Preußen; im übrigen Deutſchland 1 % 224 Sn. dt il. 
Auswärtige Abonnenten ſind erſucht, ihre Beſtellungen frühzeitig zu machen, da wir ſonſt nich 


Nicht minder werden wir dafür Sorge 3 auch über unſere innere pol 


Alle Poſtämter nehmen Beſtell 


Stande ſein würden, die erſchienenen Nummern nachzuliefern. 


Die Coburger Zeitung, 


(Redakteur: Rudolph Genee.) 


erſcheint täglich, und bringt außer einer gedrängten Ueberſicht der politiſchen Ereigniſſe: 
ſchwebenden Tagesfragen; Hof- und Negierungsnachrichten aus dem Herzogthum aus zuverläſſigſter 
zahlreiche Originalcorreſpondenzen aus Bayern, ſowie namentlich aus allen Thüringiſchen e 

( Meiningen, Hildburgshauſen u. ſ. w.). che 
werden auf telegraphiſchem Wege mitgetheilt. Ueber Landtagsverhandlungen, Schwurgerichtsſitzungen Thea 


(Gotha, Weimar, Eiſenach, 


Leitartike 


uch Montags früh. 


ng 


pro Qua 


Beſonders wichtige Na 


ut 
okalnachrichten, Kunft- und Litera i 


unge 


(ä 


referiren wir auf's ſchnellſte und auf den unterhaltenden Theil wird durch ein intereſſantes Feuilleton, 
Kritiken und kleine Mittheilungen ſtets größte Sorgfalt verwendet. 
Abonnementspreis vierteljährlich: für Coburg 1 fl., im Thurn. und Tarxis'ſchen Poſtgebiete 1 


die größte Verbreitung. 


Beſtellungen auf das demnächſt beginnende neue Quartal bitten wir, recht zeitig machen zu wollen. 


Die Exp 


121 


nehmen alle Poft- Zeitungs Expeditionen und Buchhandlungen an. 


Frühere Jahrgänge zu ſehr ermäßigten Preiſen. Dx — 


Redaction: Dr. butt 


A Igemeinen Aus wande m IE Ze itung. Be 


) 


Täglich zweimal. — Vierteljährlich 1 Thlr. 
„Oder - Zeitung“, 


ein Organ der Fortſchrittspartei, 


herausgegeben von Wilhelm Dunker. Die Zeitung erfreut ſich einer außerordeutlichen Aufnah 
Poſen, Dit- und Weſtpreußen und auch in einigen Theilen Mecklenburgs. 
Provinzen verbreitet, ein Erfolg, den ſie nur ihrer Gediegenheit bei beiſpielloſer Billigkeit verdankt. 
täglich einen Leitartikel, das politiſche Material wird ſorgfältig geſichtet und alles Wichtigere durch 
Das Blatt wird durch eigene Gorrefpondenten von den 
Den Nachrichten aus Stadt und fen 5 

Ein beliebter Feuilletoniſt ſchildert in wöchentlichen 


Depeſchen zur Kenntniß der Leſer gebracht. 


Vorgängen in der Hauptitadt und in Schleswig Holſtein unterrichtet. 


wird die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. 


Berliner Leben. An Courſen, Marktberichten u. f. w. aus Stettin, Berlin, Breslau u. ſ. w. 


Zeitung alles, was für ein größeres, Publikum von Intereſſe iſt. 


1 Sgr. berechnet und finden die beſte Verbreitung. 


Juſerate werden die dreiſpaltige P 


Die Expedition der Oder: Zeitung 75 


me in pom 
Sie ift in weit über 200 Octen .i 
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Brie 


liefert 
etitzell 


Stettin, im September 1864. * 


Zum Beſten 
des hieſigen Guſtav⸗Adolph-Vereins 


haben ſich die Herren Prediger und Bibliothekar Bertling, 
Privatdocent an der Berliner Univerſität Dr. Mannhardt 
und Oberlehrer Dr. H. Stein bereit erklärt, in den 
kommenden Monaten October, November und December 
drei Vorleſungen zu halten, und zwar: 
Herr Prediger Bertling: „über die Waldenſer“, 
„ Dr. Mannhardt: „über Pontius Pilatus in 
Geſchichte und Sage“, 
„ Oberlehrer Dr. Stein: „„über die italieniſche 
Malerei von Giotto bis Rafael. 
Billets zu dieſen drei Vorleſungen ſind zum Preiſe 
von 1% in den Buchhandlungen der Herren E. Doubberck, 
C. Ziemssen, Léon Saunier und L. 6. Homann zu haben. 
Näheres über Zeit und Ort wird ſpäter angezeigt 
werden. 
Danzig, den 26. September 1864. 


Der Vorſtand des Guſtav-⸗Adolph⸗ Vereins. 


von Meusel, Reinicke. M. F. Hebeler. 
Tennstädt, Starkowski, A, Blech, Niemann, 
Tornwaldt. Karmann, 


Kölner Domes. 


Dombau Lotterie! 


Zum raſcheren Aufbau de 


1. 
Erſter Hauptgewinn in Geld: 100,000 sl 


Sieben Geldgewinne von zuf. 20,0 


00 r 


Werthgewinne von zuſammen 30,000 5 


Autoriſirt durch Allerhöchſte Cabinetso 
vom 26. März 1864. 


Ziehung im December 1864. 


Jedes Loos koſtet 1 Th 


rdre 


aler 
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Zu beziehen durch Edwin Groening in Da 


Portechaiſengaſſe 5 


Gelder und Briefe franco. 


Penſions Quittungen j 
find zu haben bei Edwin Groen 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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A. 10 
und im übrigen Poſtgebiete 1 fl. 53 kr. — Juſerate (für die Zeile 2 kr., auswärts 1%) finden im Herzog 
rf. 


edition: Niemann'ſche Hofbuchhandlung in Cobln 


Beſtellungen auf das zweite Semeſter des laufenden achtzehnten Jahrgangs der 
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